
Suchergebnisse: Weihe

1040 – Das Benediktinerkloster Weihenstephan erhält die Braugerechtsame

Weihenstephan * Das Benediktinerkloster Weihenstephan&nbsp;erhält laut einer Urkunde die

Braugerechtsame. Die dem bayerischen Staat gehörende Brauerei bezeichnet sich daher als die

„älteste Brauerei der Welt“.    Dabei handelt es sich bei dieser Urkunde um eine Fälschung aus

dem frühen 17. Jahrhundert. Die Urkundenfälschung der frommen Kleriker wird erst im Jahr 1973

aufgedeckt.

1139 – Papst Innozenz II. erklärt trennende Ehehindernisse für Priester

Rom-Vatikan * Papst Innozenz II. erklärt die Spende der Weihen zu einem trennenden

Ehehindernis. Damit können verheiratete Männer nur noch dann zu Priestern geweiht werden,

wenn sie ihre Frau durch Ablegung eines Keuschheitsgelübdes freigibt. Für die Erlangung der

Bischofswürde ist sogar der Eintritt der Ehefrau in ein Kloster Voraussetzung. 

1211 – Baiern wird von der Pest und einer Hungersnot heimgesucht

Herzogtum Baiern * Ganz Baiern wird - nach den Annalen des&nbsp;Klosters

Weihenstephan&nbsp;- von einer großen&nbsp;Pest&nbsp;und einer gewaltigen Hungersnot

heimgesucht.&nbsp;

1240 – Die Franziskaner kommen wahrscheinlich nach München

München-Angerviertel * Historisch gesichert ist, dass die Franziskaner vor dem Jahr 1257,

wahrscheinlich um 1240, nach München kommen und am Anger, damals noch außerhalb der

Ansiedelung Heinrichs des Löwen, ihr Klösterl errichten können.    In der von den

Franziskanern in den 1250er-Jahren errichteten und genutzten Kirche können die Münchner

Gläubigen an den Festen des heiligen Franziskus, des heiligen Antonius, der heiligen Klara und

am Jahrestag der Kirchweihe einen Ablass erlangen.

24. Oktober 1307 – 230 Tempelherren gestehen unter der Folter Unglaubliches
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Paris * Der Großmeister des Templerordens, Jakob von Molay, bestätigt die Erklärungen des

Präzeptors der Normandie, Gottfried von Charneys, und des Generalvisitors der Templer, Hugo

von Pairauds. Darin haben sie und rund 230 Tempelherren - unter der Folter - zugegeben,      

dass sie Jesus Christus leugnen und ihn für einen falschen Propheten halten, der für seine

Verfehlungen und nicht für die Erlösung der Menschen gestorben ist,   dass sie bei ihren

Zeremonien auf das Kreuz spucken, es mit Füßen treten und drauf urinieren,   dass sie nicht an

sie Sakramente glauben und die Priester des Ordens bei der Messe die Weiheformel vergessen, 

 dass die Meister und Würdenträger, obgleich Laien, den Brüdern die Absolution für ihre Sünden

erteilen,   dass sie obszöne Praktiken und Homosexualität leben,   dass die Brüder durch jede nur

mögliche Praxis zur Bereicherung des Ordens beitragen müssen,   dass sie sich des Nachts im

Geheimen versammeln und   dass jede Enthüllung im Kapitel bestraft wird, bis hin zur

Todesstrafe. 

24. Mai 1410 – Papst Johannes XXIII. erhält die Priesterweihe

Avignon * Der eine Woche zuvor zum Papst Johannes XXIII. gewählte Baldessare Cossa erhält

die Priesterweihe. 

15. Dezember 1563 – Erzbischof Carlo Borromeo erhält seine Bischofsweihe.

Mailand * Carlo Borromeo, der Erzbischof von Mailand, erhält seine Bischofsweihe.

3. Mai 1586 – Herzog Ferdinand von Baiern lässt in Neudeck ein Brunnwerk erbauen

Au * Herzog Ferdinand von Baiern lässt zur Versorgung des großen Brunnens in seinem

Münchner Garten am Neudeck ein Brunnwerk erbauen. Außerdem kauft er die Neudecker

Weiher. Die Unterhaltung der Fischerei unterstand dem Hoffischer. 

17. Februar 1612 – Kölns Kurfürst und Erzbischof Ernst stirbt bei der Jagd

Arnsberg - Köln * Kölns Kurfürst und Erzbischof Ernst stirbt bei einem Jagdausflug im

westfälischen Arnsberg in Westfalen. Er wird im Kölner Dom beigesetzt.&nbsp;Sein Nachfolger

wird der jüngste Sohn von Herzog Wilhelm V., Herzog Ferdinand von Baiern, der Bischof von

Lüttich.    Er erhält nun zusätzlich das Bistum Köln einschließlich der Kurfürstenwürde, dazu die
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Bistümer Hildesheim und Münster, ohne dass dagegen der Papst, der Kaiser oder die Fürsten

einschreiten.&nbsp;Nur das Freisinger Domkapitel&nbsp;widersteht allen

Einschüchterungsversuchen des Münchner Hofs.&nbsp;    Ferdinand zeigt sich als

kompromissloser Vorkämpfer einer kirchlichen Restauration auf der Grundlage des Trienter

Konzils.&nbsp;Trotzdem weigert er sich lebenslang, die höheren Weihen&nbsp;zu empfangen

und als konsekrierter Bischof&nbsp;seiner Ämter zu walten. Selbst die Jesuiten&nbsp;in seiner

Umgebung, die als ständige Berater und Beichtväter die einflussreichsten Positionen einnehmen,

können Ferdinand diese Entscheidung nicht abringen.&nbsp;

20. Oktober 1626 – Jakob Balde erhält in der Loretokapelle seine niederen Weihen

Berg am Laim * Jakob Balde erhält in der Berg am Laimer Loretokapelle seine Tonsur und die

niederen Weihen.

10. Mai 1641 – Die Bronzeputti auf dem Säulensockel der Mariensäule werden aufgestellt

München-Graggenau * Durch einen Erlass will Kurfürst Maximilian I. sicherstellen, dass die

Mariensäule „in gebierender veneration, und respect erhalten, Insonderheit alle unsauberkheiten

und verunehrungen verhietet und abgestelt werden“. Die Mariensäule wird deshalb mit einem

Marmorgeländer mit den vier Bronze-Laternen umgeben.      Auf dem Sockel der

Mariensäule kommen im gleichen Jahr vier bronzene Heldenputti zur Aufstellung, die für Maria

als „ecclesia militans“ [= „die in der Welt kämpfenden Kirche“] oder als Apokalyptisches Weib für

die im Kampf der Konfessionen siegreiche katholische Kirche instrumentalisiert werden. Sie

stellen eine Umsetzung des Psalm 91, Vers 13 dar: „Über die Schlange und den Basilisken wirst

du schreiten, und den Löwen und den Drachen wirst du zertreten.“      In nahezu allen

Veröffentlichungen über die Mariensäule verkörpert der Drache den Hunger, der Löwe den Krieg,

der Basilisk die Pest und die Schlange den Unglauben oder falschen Glauben. Sie sollen, so die

populäre Auffassung, die großen Plagen der Zeit veranschaulichen. Nach einer anderen

Definition, die dem Programm des - im Jahr 1674 ausgebrannten - Zimmers der Religion in der

Residenz entspricht, steht der Drache  für die Häretiker [= Ketzer], der Löwe für die Heiden, die

Schlange für die Juden und der Basilisk für die Schismatiker [= Protestanten, Kirchenspalter].     

Aus einem Monument der persönlichen Frömmigkeit des Kurfürsten ist durch die Hinzufügung der

Heldenputti zugleich ein „Denkmal des Triumphes des katholischen Glaubens über die Übel der

damaligen Zeit“ geworden. Da Maximilian I. sowohl den Tag der Denkmalsweihe als auch das

Datum für die alljährliche Dankprozession auf den Jahrestag der „Schlacht am Weißen Berg“

orientiert, macht er die Mariensäule auch zu einem unübersehbaren Symbol für den bisher
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größten Triumph baierischer Waffen über die protestantischen Feinde. Und damit macht er aus

der Mariensäule eine Siegessäule. 

17. September 1651 – Kölns Kurfürst Maximilian Heinrich erhält die Priesterweihe

Köln * Im Gegensatz zu seinen Wittelsbachischen Vorgängern auf dem Stuhl des Kölner

Fürstbischofs fühlte sich Kurfürst Maximilian Heinrich tatsächlich zum Priesterberuf hingezogen.

Ein knappes Jahr nach seiner Wahl zum Kölner Erzbischof erhielt er die Priesterweihe.

8. Oktober 1651 – Kurfürst Maximilian Heinrich wird in Bonn zum Priester geweiht

Bonn * Der päpstliche Nuntius erteilte dem Kölner Kurfürsten an seinem 30. Geburtstag die

bischöfliche Weihe. Damit ist Maximilian Heinrich nach mehr als einhundert Jahren der erste zum

Bischof geweihte Erzbischof von Köln.

21. September 1662 – Salzburg soll eine Kajetan-Kapelle erhalten

München • Aus Anlass der Taufe des Kurprinzen Max Emanuel äußert sich der Salzburger

Fürstbischof Guidobald von Thun und Hohenstein gegenüber dem baierischen Kurfürsten

Ferdinand Maria, dass er die Verehrung des seligen Kajetan von Thiene auch in Salzburg

einführen und dazu dem Ordensgründer eine Kapelle in seiner Kathedrale weihen lassen wird. 

1663 – Papst Clemens IX. fordert Albrecht Sigismund zur Priesterweihe auf

Freising * Papst Clemens IX. fordert den Freisinger Fürstbischof Albrecht Sigismund auf, die

bislang noch ausstehende Priesterweihe innerhalb eines Jahres nachzuholen.   Albrecht

Sigismund wird die priesterlichen Weihen nie erhalten.

1669 – Die Regensburger Bischofswahl wird vom Papst bestätigt

Regensburg * Albrecht Sigismund erhält die päpstliche Bestätigung für die Wahl zum

Regensburger Bischof erst ein Jahr nach dem Wahlgang. Das hängt auch damit zusammen, weil

der Fürstbischof zu diesem Zeitpunkt noch keine Priesterweihe erhalten hat, obwohl ihn Papst
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Clemens IX. bereits anno 1663 aufforderte, dies innerhalb eines Jahres nachzuholen.   Bischof

Albrecht Sigismund erhält nie die priesterlichen Weihen. Das machte aber nichts, denn es

dauerte auch ganze zwölf Jahre, bis sich der Bischof zum ersten Mal in seinem Bistum

Regensburg sehen lässt.

8. Mai 1675 – Vorbereitung zur Weihe der Theatinerkirche

Freising • Mit dem Freisinger Bischof Albrecht Sigismund werden die Details zur Weihe der

Theatinerkirche abgesprochen. 

11. Juli 1675 – Die Theatinerkirche wird feierlich eingeweiht

München-Kreuzviertel • Die Theatinerkirche wird feierlich eingeweiht. Die Aufgabe übernimmt der

Freisinger Weihbischof Johann Kaspar Kühner, weil der Fürstbischof Albrecht Sigismund

kurzfristig erkrankt ist. 

12. Juli 1675 – Die Seitenaltäre der Theatinerkirche werden eingeweiht

München-Kreuzviertel • Zwischen dem 12. und dem 18. Juli 1675 werden die Seitenaltäre der

Theatinerkirche eingeweiht. 

2. Februar 1678 – Frater Onuphrius vom heiligen Wolfgang erhält die Priesterweihe

Meran * Der Bischof von Brixen erteilt Frater Onuphrius vom heiligen Wolfgang&nbsp;in seiner

Klause&nbsp;nahe Meran seine Priesterweihe. In der Folge kommt Bruder Onuphrius&nbsp;auf

Reisen nach Wien und München mit höchsten Adelskreisen in Verbindung. Sie fördern das

Eremitenleben als romantisierende religiöse Modeerscheinung. &nbsp;    Der Eremit gewinnt

unter anderem die tatkräftige Unterstützung der Kurfürstin Maria Antonia, die Onuphrius&nbsp;die

Wahl einer geeigneten Niederlassung in Baiern anbietet.&nbsp;

1687 – Frater Onuphrius erhält die Genehmigung für seine Niederlassung

Walchensee * Durch die Unterstützung der ersten Ehefrau des Kurfürsten Max Emanuels erhält
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Frater Onuphrius vom heiligen Wolfgang die Genehmigung für seine Niederlassung, muss sich im

Gegenzug aber verpflichten, höchstens vier Klausner aufzunehmen.      Der Einsiedler

entscheidet sich für ein Bleiben am Walchensee, einsam gelegen, aber dennoch an der Straße

von München nach Mittenwald angebunden. Doch kommt es schnell zu Streitigkeiten, da der

Grund und Boden am Walchensee dem Augustiner-Chorherrenstift Schlehdorf gehört, der

Gerichtsherr aber der Abt des Benediktinerklosters Benediktbeuern ist.      Kam es bisher schon

ständig zu Auseinandersetzungen zwischen den beiden Klöstern, so gesellen sich nun auch noch

die Einsiedler hinzu, die sich um Holz- und Fischereirechte nur wenig kümmern. Vor allem

Benediktbeuern widersetzt sich jahrelang der seltsamen Klostergründung am Walchensee und

will von den „dahergeloffenen Waldbrüdern“ nichts wissen. Doch mit Hilfe der energischen

Kurfürstin siegen zunächst die „Waldbrüder“.      Kurfürstin Maria Antonia befiehlt dem Abt von

Benediktbeuern nicht nur die Weihe des Grundsteins für das neue Eremitorium, sondern erwartet

von ihm auch, dass er das gesamte Baumaterial stiftet. 

1688 – Kurfürst Joseph Clemens erhält die niederen Weihen

München * Kurfürst Joseph Clemens erhält die niederen Weihen.

1700 – Jeder 8. Münchner ist Sodale einer Marianischen Kongregation

München * Jeder achte Münchner ist Sodale [Mitglied] einer der sechs Münchner Marianischen

Kongregationen.  Sie nehmen großen Einfluss auf die Stärkung und Förderung des katholischen

Lebens in der Stadt.       Jeder der Kongregation neu beitretende Sodale hat nach Ablegung

seiner Lebensbeichte sich in einem feierlichen Weiheakt seiner Patronin zu lebenslangem Dienst

zu verpflichten.    Er hat häufig beim jesuitischen Beichtvater seine Sünden darzulegen, muss

täglich Gewissensforschung betreiben, hat ein geregeltes Gebetsleben einzuhalten und strenge

Bußübungen - vor allem an Kartagen - zu vollziehen.   Zum regelmäßigen Besuch der Konvente

und der Lektion frommer Schriften gehört auch der gemeinsame Empfang der Kommunion.    Das

demonstrative öffentliche Auftreten bei Prozessionen und Wallfahrten, sowie bei prunkvollen

Festgottesdiensten und Theateraufführungen „zur höheren Ehre Gottes und der allerseligsten

Jungfrau“ gehören ebenso zur selbstverständlichen Pflicht des Sodalen wie die, seinen

Mitbrüdern im Leben und Sterben beizustehen und sie auf ihrem letzten Gang zu begleiten. 

25. Dezember 1706 – Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens erhält die Priesterweihe
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Lille * Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens erhält die Priesterweihe. 

1. Mai 1709 – Kurfürst Joseph Clemens erhält in Mons die Bischofsweihe

Mons * Kurfürst Joseph Clemens erhält vom Bischof von Cambrai, François&nbsp;de Salingnac

de la Mothe-Fénelon, in Mons&nbsp;die Bischofsweihe. Dabei erklärt er feierlich, dass er künftig

keinerlei intimen Beziehungen mit seiner Mätresse unterhalten will. Sein zweiter Sohn wird jedoch

vier Jahre später geboren.&nbsp;

29. Mai 1718 – Die Einweihung der Dreifaltigkeitskirche

München-Kreuzviertel * Die offizielle Weihe der Dreifaltigkeitskirche vollzieht der Freisinger

Fürstbischof Franz von Eckher von Kapfenberg und Lichteneck. Das Gelöbnis der „drey Stände,

Der Bürger, Edelleith, und gesamter Geistlichkeit“ vom 17. Juli 1704 ist damit endgültig erfüllt

worden. Vierzehn Jahre hat es gedauert, wobei alleine die Suche nach einem geeigneten

Bauplatz für die Dreifaltigkeitskirche über sieben Jahre in Anspruch nahm. Dabei standen

insgesamt zwölf Bauplätze zur Diskussion. 

1723 – Kurfürst Max Emanuel verkauft öde Gründe in der Schwabinger Hayd

Schwabing * Der sich ständig in Geldnöten befindliche Kurfürst Max Emanuel verkauft öde

Gründe in der Schwabinger Hayd - oberhalb des Schwabinger Fischweihers - an sogenannte

Kulturanten, die hier Gärten und Häuser errichten wollen. 

4. März 1725 – Kurfürst Clemens August lässt sich zum Priester weihen

Markt Schwaben * Kurfürst Clemens August lässt sich von seinem Freisinger Bischofskollegen

Franz von Eckher von Kapfenberg und Lichteneck in der Hofkapelle des Schlosses

Schwaben zum Priester weihen.

9. November 1727 – Kurfürst Clemens August erhält die Bischofsweihe

Viterbo * Kurfürst und Fürsterzbischof Clemens August von Köln erhält von Papst Benedikt XIII.
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im Kloster San Maria della Querica in Viterbo die Bischofsweihe. 

April 1728 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Priester geweiht

Freising * Fürstbischof Johann Theodor lässt sich in seiner Ismaninger Schlosskapelle zum

Priester weihen. 

1730 – Fürstbischof Johann Theodor erhält die Bischofsweihe

Freising * Johann Theodors Bruder Clemens August, der Fürstbischof und Kurfürst von Köln,

erteilt ihm die Bischofsweihe. 

8. April 1730 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Priester geweiht

Ismaning * Fürstbischof Johann Theodor von Freising und Regensburg lässt sich in seiner

Ismaninger Schlosskapelle&nbsp;zum Priester weihen.

1. Oktober 1730 – Fürstbischof Johann Theodors erhält die Bischofsweihe

Köln * Fürstbischof Johann Theodors erhält durch seinen Bruder Clemens August,

dem Kurfürsten von Köln, in Köln die Bischofsweihe.

23. Januar 1744 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Bischof von Lüttich gewählt

Lüttich - Berg am Laim * Mit Unterstützung seines älteren Bruders Clemens August wird der

Fürstbischof von Freising und Regensburg, Johann Theodor, zum Bischof von Lüttich gewählt.

Auch bei der Wahl zum Bischof von Lüttich hat Clemens August - trotz seiner Ämterfülle - die

besseren Chancen.  Johann Theodor setzt sich gegen den ranghöheren Bruder nur deshalb

durch, weil er sich standhaft weigert, in der neuen Berg am Laimer Michaelskirche die

Kirchenweihe zu vollziehen. Der Regensburger und Freisinger Bischof Johann Theodor bekämpft

gemeinsam mit dem Baumkirchner Pfarrer diesen Neubau. Die Wende kommt erst mit dem

Verzicht Clemens Augusts auf das Bistum Lüttich zu Gunsten seines Bruders.
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2. April 1751 – Das Fest des Ordensgründers Francesco di Paola

Au * Die Paulanerpatres feiern jährlich das Fest ihres Ordensstifters, des heiligen Franziskus zu

Paula. Acht Tage dauern die Feierlichkeiten an, die üblicherweise am 2. April ihren Anfang

nehmen. Fällt dieser Tag in die Karwoche, so werden die Festivitäten auf den ersten Sonntag

nach Ostern verlegt.   Mit dem Besuch der von den Paulanern betreuten und dem heiligen Carl

Borromäus geweihten Pfarr- und Klosterkirche während der Festoktav, können die Gläubigen

einen vollkommenen Ablass erlangen. Ein Teil dieses Rituals ist auch die Weihe der in vielerlei

Bedrängnis benötigten „Heilig-Vater-Kerzen“.   Und weil in dieser Zeit hier ein besonders stark

eingebrautes Bier zum Ausschank kommt und sich an dessen Verzehr auch der kurfürstliche Hof

beteiligt, entwickelt sich das „Heilig-Vater-Fest“ zu einem richtigen Volksfest - für die Au und für

die ganze Stadt. Das Festbier heißt „Herrenbier“ oder „Heilig-Vater-Bier“, „Heilig-Vater-Öl“ oder

„Sankt-Vater-Öl“.   Für den Ausschank des Bieres ist im Kloster eine eigene Zechstube

eingerichtet worden. Die vornehmeren Gäste werden im Stüberl des Bräumeisters bewirtet, wo es

oft bis in die späte Nacht hinein recht gemütlich und sehr lustig zugeht.

19. September 1751 – Feierliche Weihe der Berg am Laimer Michaelskirche

Berg am Laim * Die Michaelskirche in Berg am Laim wird durch Weihbischof Ferdinand von

Pödigheim, einen Stellvertreter Johann Theodors, feierlich eingeweiht. Johann Theodor selbst

hält sich nach seiner Wahl zum Fürstbischof überwiegend in Lüttich auf und hat dort seinen

Lebensmittelpunkt.

1787 – Kommerzienrat Fleischmann lässt eine Tabakfabrik anlegen

Au * Die Mühle und das mit kostbarer Malerei geschmückte Schloss, die Hammerschmiede und

kleine bewohnte Gebäude, Gärten und Weiher gehen an den churfürstlichen

Kommerzienrat Fleischmann und dessen Frau Maria Anna über.    Mittlerweile ist das Gut

ziemlich heruntergekommen und Kommerzienrat Fleischmann versucht, das Gebäude wieder in

einen besseren Zustand zu versetzen. Fleischmann stockt die niedrigen Häuschen auf und setzt

eine Tabakspflanzung an.    In der neuartigen und ersten Rauchtobacks-Fabricke in Baiern -

dieses Privileg hat ihm Kurfürst Carl Theodor übertragen - wird dadurch Arbeit und Broterwerb für

viele Männer, Frauen und Kinder geschaffen. Sie finden hier ein karges Einkommen.
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12. März 1787 – Gräfin Maria Josepha von Toerring-Seefeld überspannt den Bogen

Untergiesing * Der Gräfin Maria Josepha von Toerring-Seefeld werden alle Forderungen gebilligt.

Voraussetzung ist allerdings die Erfüllung von zwei Auflagen.    Zum einen muss die Gräfin die

dem Landrichter und dem Amtsknecht entgangenen Einnahmen in Höhe von 175 Gulden im Jahr

ersetzen,  zum anderen die Inleute der Falkenau gegen den herkömmlichen Lohn zur

kurfürstlichen Jagdlust sowie zur Räumung der kurfürstlichen Fischweiher gebrauchen lassen.   

Dagegen wehrt sich die Gräfin und verlangt nun ihrerseits die Überlassung des Paulanerstocks in

der Au. Damit jedoch verärgert die Gräfin Maria Josepha von Toerring-Seefeld den Kurfürsten

und die den Vorgang bearbeitende Administration massiv.  Sie kann nichts mehr erreichen und

versucht nun, die Hofmark Falkenau an den Landesherren zu veräußern. Dafür verlangt sie

45.000 Gulden und begründet den Preis mit dem Argument, dass das Anwesen durch die

Jurisdiktion so wertvoll geworden sei. Sie vergisst geflissentlich zu erwähnen, dass sie selbst

genau diesen Preis bei ihrem Kauf bezahlen musste.  Am kurfürstlichen Hof empfindet man diese

Preisvorstellungen als ungehörig hoch - und geht deshalb gar nicht darauf ein. Statt dessen wird

ein Untersuchungsverfahrens eingeleitet, ob bei der Verleihung der Hofmarksrechte denn wirklich

alles mit rechten Dingen zugegangen war.

1797 – Ein Weiher in der Nähe des heutigen Wasserfalls

München-Englischer Garten - Lehel * In der Nähe des heutigen Wasserfalls im Englischen

Garten wird ein Weiher angelegt.

1803 – Max IV. Joseph gründet die Musterlehranstalt für Landwirtschaft

Weihenstephan * Kurfürst Max IV. Joseph gründet im säkularisierten Klostergut von

Weihenstephan die erste baierische Musterlehranstalt für Landwirtschaft. Damit wird das

Bierbrauen erstmals zum wissenschaftlichen Lehrgegenstand erhoben.

12. Oktober 1818 – Das Kgl. Hof- und Nationaltheater wird eingeweiht

München-Graggenau * Am Namenstag von König Max I. Joseph kann das von Carl von Fischer

geplante neue Hof- und Nationaltheater mit dem Festspiel „Die Weihe“, einem Stück mit 160

Rollen, eingeweiht werden. Erst als der König - nach langem Zögern - in die Finanzierung

eingegriffen hatte, gingen die Arbeiten zügig voran. 
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8. September 1844 – Die Ludwigskirche wird eingeweiht

München-Maxvorstadt * Die Ludwigskirche wird - nach 15-jähriger Bauzeit - durch Erzbischof

Lothar Anselm von Gebsattel eingeweiht. Der ursprüngliche Weihetermin war für den 25. August

1844 vorgesehen, konnte aber nicht eingehalten werden, weshalb weder der sich inzwischen auf

einer Badereise befindliche König Ludwig I., noch der Architekt Friedrich von Gärtner und der

Innenminister Karl August von Abel daran teilnehmen können. 

1882 – Die Ausstattung der Schmederer-Villa

München-Au * Die Schmederer-Villa auf dem Nockherberg kann bezogen werden.     Den Salon

der Villa hat sich Franz Xaver Schmederer im Rokokostil ausmalen lassen, weil seine Ehefrau

Therese schöne derartige Möbel und Bilderrahmen besitzt.   Zudem befinden sich ein

Venezianischer Glaslüster und ein großer Smyrnateppich aus dem Nachlass von König Ludwig II.

darin untergebracht.   Die Veranda ist ursprünglich offen und wird dann mit doppelten Fenstern

eingeglast. Ein Ofen machte die Veranda auch im Winter benutzbar, die somit auch für

frostempfindliche Pflanzen als Wintergarten genutzt werden kann.   Das Treppenhaus und die

offene Veranda sind mit Hirsch- und Rehgeweihen sowie Gamskrickeln aus dem Nachlass seines

Schwiegervaters ausgeschmückt worden.

1888 – Der Teich im Schmederer-Anwesen

München-Au * Jetzt ist die Zeit für den von Franz von Effner geplanten Teich auf dem Grundstück

der Schmederer-Villa gekommen. Er wird vom amtierenden Hofgärtner ausgeführt.   Der Weiher

hat eine längliche Form mit unterschiedlicher Breite und liegt in der Mitte des Gartens, „wodurch

die Schönheit desselben ganz wesentlich gehoben wurde“. An einer schmalen Stelle wird der

Teich „durch eine hübsche Brücke zur Verbindung zweier Fußwege unterbrochen“. Der

Wasserzulauf erfolgte durch ein am Waldessaum entspringendes und sich durch die Wiesen

schlängelndes Bächlein. 

26. September 1896 – Eröffnung des „Deutschen Theaters“

München-Ludwigsvorstadt * Der Vorhang des „Deutschen Theaters“ in der Schwanthalerstraße

öffnet sich fünf Jahre vor der Eröffnung des Prinzregententheaters. München erhält damit eine

neue große Bühne für Schauspiel und Unterhaltung.   Rund 2.400 Zuschauerinnen und
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Zuschauer erleben die feierliche Eröffnung, die mit Ludwig van Beethovens „Die Weihe des

Hauses“ beginnt. Zeitgenössische Berichte schildern die besondere Atmosphäre des Abends:

„Als die Musik geendet, erloschen die tausend elektrischen Lichter, der mächtige Saal, an dessen

überreichen Prunk das Auge sich fast wund gesehen, wurde vom Dunkel verschluckt und

langsam ging der Vorhang in die Höhe. Ein bedeutungsvoller Moment.“

2. Mai 1899 – Pater Rupert Mayer erhält die Priesterweihe

Rottenburg * Pater Rupert Mayer erhält in Rottenburg die Priesterweihe.

4. März 1918 – Erstmals taucht der Begriff Reinheitsgebot auf

München-Kreuzviertel * Erstmals taucht der Begriff Reinheitsgebot während einer Debatte im

Bayerischen Landtag auf. Es ist der niederbayerische Abgeordnete Hans Rauch,

Akademielehrer und Leiter der Buchstelle bei der Akademie für Landwirtschaft und Brauerei

Weihenstephan, der sagt: „Wir halten fest am Reinheitsgebote, weil wir der Tradition treu

bleiben.“

28. Juli 1918 – König Ludwig III. und die Weihe der Pasinger Maria-Schutz-Pfarrkirche

Pasing * König Ludwig III. nimmt mitten im Krieg als Schirmherr an der Weihe der Pasinger

Pfarrkirche Maria Schutz teil. Geweiht wird der Pasinger Dom, eine neuromanische Basilika,

durch den Münchner Erzbischof Michael von Faulhaber.    Der Patrona Bavariae konnte die

Kirche aber erst gewidmet werden, nachdem Papst Benedikt XV. am 26. April 1916 die

besondere Beziehung zwischen dem Königreich Bayern und der Muttergottes auf König Ludwigs

III. Bitten hin offiziell anerkannte und Maria zur „Patronin des Königreichs Bayern“

erhob. Bekanntlich half dies dem wenig beliebten Bayernkönig nur sehr wenig. 

5. November 1921 – Kardinal Faulhaber rechnet mit der Revolution ab

München-Kreuzviertel * Die Kirche - allen voran Kardinal Michael von Faulhaber - fühlt sich

aufgefordert mit der Revolution abzurechnen. Der hohe katholische Kleriker steht als Garant für

das Gottesgnadentum der angestammten Herrscher und für eine auf das christliche

Herrschaftsverständnis gegründete Regierung.   In seiner Trauerrede sagt Kardinal Faulhaber in
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Anspielung auf die Hunger- und Friedensdemonstrationen vor und die revolutionären

Veranstaltungen nach Kriegsende, besonders aber auf die Beisetzungsfeierlichkeiten für den

ermordeten ersten demokratischen bayerischen Ministerpräsidenten Kurt Eisner: „Die heutige

Trauerfeier hebt sich durch die kirchliche Weihe himmelhoch hinauf über alles Trauertheater, das

auf dem Straßenpflaster von München jemals gewesen ist.“ Ausführlich hebt Faulhaber hervor,

dass Ludwig III. „kein König von Volkes Gnaden“, sondern ein „König von Gottes

Gnaden“ gewesen sei.   Der monarchistische und antidemokratische Kirchenvertreter verurteilt

die Revolution, indem er sagt: „Könige von Volkes Gnaden sind keine Gnade für das Volk, und

wo das Volk sein eigener König ist, wird es über kurz oder lang sein eigener Totengräber“. Dieser

Satz lässt den Kardinal am Ende des Zweiten Weltkrieges prophetisch erscheinen. Ein größerer

zeitlicher Abstand zeigt aber die Untauglichkeit solcher Ängste erzeugender

Geschichtsverklärungen. 

1955 – Der 1. Mai als Festtag „Joseph der Arbeiter“

Rom-Vatikan * Papst Pius XII. bestimmt den 1. Mai als Festtag „Joseph der Arbeiter“ und gibt

damit dem Tag der Arbeit seine christliche Weihe.

28. Mai 1977 – Joseph Ratzinger empfängt die Bischofsweihe

München-Kreuzviertel * Joseph Ratzinger empfängt die Bischofsweihe durch den Bischof von

Würzburg, Josef Stangl, in der Münchner Frauenkirche. 
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